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Damm wurde der \VaId oberhalb
vonVingelz abgeholzt
Dem Grossteil der Bäume am furasüdfuss geht es schlecht - es rnangle an Nährstoffen, sagt Förster Dario Wegmüller. Er möctrte die

Zuktmft des Watrdes unter anderem mit Räumungen sichern.

Loid(Wnlsttfuder

Wer derzeit an den Jurasüd-
fi.rss oberhalb vonVrngelz blickt, -

wird auch ohne Augenkneifen
ein grosses kahles Waldstück er-
kennen. Eine Flädre von aO'OO0

Quadratmetern wurde im Febru-
argeräumt. Was aufden ersten
Blick radikal ar,lssieht, seiTeil ei-
nerStrategie, diederBaälkerung
in etwa 50 fahren zugutekom-
me, sagt der zuständige Fönter
Dario Wegmüller. (lch mö'chte

den kornmenden Föntern nicht
einen ganz toten Wald hinterlas-
sen.D

Der Gmssteil des Jurasüdfu s-

ses stehe irn Mornent närnlich
exrtrem unter Druck - so auch

der Wald der Nidauel Burger-
gemeinde oberhalb von Vingelz.
Der steinige Boden biete wenig
Nrihrstoffe, und auch das Was-

serwerde nicht gut gespeichert.
<(Wenn man dundt den lÄlald

läuft, denkt man zwar: Alles ist
schön gnin und somittipptopp.
Aber in Wahrheit sterben die
Bäume gerade ab.>> Das sehe

man unterandereman den lidr-
ten Baumkonenoderden abblät-

terndenRinden. idn der gerium-
ten Stelle sei das Baumsteöen
bereits sehr fortgeschritten ge-

wesen,
Dies zeige sich auch an den

angrenzenden Waldabchnitten
- viele Bäume nrit böckelnden
Stämrnen uLnd kaum Blättern
Auch ganz umgeknickte Bäurne
liegen herum. trn den nächsten
zehn fahren sollen auch die-
se Abschnine geäumt wenlen,
weitere 60'000 Qpadratmeter
oder adrteinhalb Fussballfelder.

Wegrnüllers Arnsatz: den
Wdd verjüngen und verschiede-

ne Baumarten pßanzen. <<Crös.

serc Räumungen bringen Licht
aufden Boden, so können neuq
lidrtbed[irftige Pfl anzen hemn-
wachsen und derWald würd iiln-
ger.> Zudern könne man Arten
pftanzen, die rron Natur aus sel-

ten vorkornmen.
Dortwo jetzt alte, krJnkeln-

de Bäurne stehen, sollen iLn den
nädrsten |ahrcn Jung!äume her-
anwachsen. So könne rnanver-
hindern, dass ein Grossteil der
Bäurne zurgleichen Zeit ihr En-
de finden und das okosystem
Wald kollabiert. Ohne Eingritr'
denkWegmüllern könnten etwa
70 bis 80 hozentder tsäume am

furasüdfuss gleidrzeitig tot sein.

Bereits seine Vorgänger hät-
ten diese Strategie verfolgt. Ei-
ne Fläche iim Wald arn Nidau-
berg a,r,isdrenVmgelz und Magg:
llngen ist vor üher 20 fahren
veritingt worder; die andere vor
acht. An beiden orten stehen
heute wieder Bäume. Nebst der
von t{atur aus besonders stark
vertretenen Buche findet rnan
auch Eidren, Ulrnen, Linden,
Spitzahom und Esdren. <Wtr
wollen unseren Wald diversifi-
zieren, umkinftig aufder siche-

ren Seite zu sein>, sagt derFön-
ter.

^Also wie bei einem Akien-
portfolio. Beispielsweise könne es

sein, dass sich die Urnweltbedin-

Die Bäume amJurasüdfuss haben an vielen Stellen zu ü€mpf'en -
es liegt vielTotholz herurn.

Flildef, Nik Egger

Bur'ger,schreiber Geriard Hirt (links) und Färster Dario Wegmüller in

einern Waldabschnitt. dei vor 22 Jahren kahlgeschlagen wurde.

Holzsdlläge stossen irnrner
wieder auf Kritit. Das weiss
Wegmüller, der fun ganzen See-
land tätig ist, nur allzu gut Den-
noctr seien sie in einem gewissen
Mass notwendig

<<Wenn wir nidtts machen
würden, kJimen die Reklamatio-
nen genauso>, sagt C'eiltad Hirt,
Burgerschreiberraon Nidau. Zur
VeransdraulJichung zergt Weg-
müler eine sogenannte Alt-
holzinsel - wildes, dicht aneh-
anderge'rnaduenes Ge$rüpp und
absteöende Bäume. Dort greife
manwährend5O Jahren garnidtt
ein. Jede Pflanze heansprudlt so
viel Flatz, wie es nur geht. Ein na-

türlictrerKonkurrenzkampfhalt.
Die Folge: Wenn rnan nicht ge-

rade aufdem Bauctt rcbben will,
gibt es dort ohne Machete kein
Durclhkommen.

Bereits nach dem heftigen
Sturm vor wenigen Wodren hät-
ten Spaziergängerinnen und Spa-

zie rgänger angen lEn und gesagt,

dass Bäume die Wege versperr-
ten, sagt Hirt.

Zudem lasse sich durch Alt-
holzinselnerkennen, r'ie sichdie

- üatui vofi siclr aus vethiit. <tolr

können wir sidrergehen, dass

wir rnit der Natur aöeiten unrl
nicht gegen sie>>, sagt Wegrnül-
ler. Auch wirtsdraftlidl sei dies
sinnvoll. Man könne etkennen,
was die Natur allein kann, und
müsse nur nodr einen minima-
len Aufwand betreiben.

SchäneBäune
sind niüt bei allen begürt
Es sei also nidlt so, dass die
Natur totd amAnschlag sei und
nur mit Unterstützung duch-
kornme, sagt Wegmüller. Das
zelgt audr ein Plateau mitten im
Wald des Nidaubeqgs' Für den
Revierfärster des (tntercn See-
lands ist das die <heile Weltn'
Hier sarnmle sidr organisdres
Material an, da es nlcht weiter
den Hang herunterrutsdre. Da-
durctr biete dieserWallabcchnin
einen n ährstoffreichen Boden.

<Hier sehen die Bäume rich-
tig gut aus" Solche Ecken gibt
es nicht rnehrviele amlurasüd-
fuss.> Ein Blick nach oben und
rnan sieht die vollen, grünen
Baumkronen. Gerade im Som-
mer herrsclrt hier ein angenehm
kühles Klima mit wenig Sonnen-

einFall.
Ein Reh oder ein Maulwurf

habe Freude hier' Es gebe aber

rnehr Arten, die es anderswo
bevorzugen, so Wegmüller. Bei-
spielsweise slrchen Vögel oder ln-
sekten totes flolz, und viele Blu-
men braudrenl-idrt, um anwach-

sen. Auch die Sägewerke hätten
keineFreude an grossen undvor
allem zu dicken Bäurnen' sagt

Gerhard Hirt.
Der Rundgang im Wald zeigt

also: ttrn den Anforderungen
derverschiedenen Bewohnerin-
nen und NuEem des Waliles ge-

recht zu werden, bnucht es Ab-
wechs[ung.

Da gehört auch rnd ein kah-
lerFleck dazu.

Irfr, #.h"* sila"r'.of *;""tJ

gungen ändem und der bisheri-
ge Starplayer, in dem Fal[ die Bu-
chg Mühe bekommt. <Idr rnoch-

te nicht, dass meine Nachfolger
das gleiche Problem haben wie
ich f eut. Närnlidr, dass so vie-
Ie Bäume gleidueitigabsteöen'>
Daher haben Wegmüller und
die Buqgergemeinde Nidau ent-
schieden, ganze F'lächen zu riu-
men und nuLr die Bäurne stehen
zu lassen, die noch ihre Sarnen

verteilen,

Bisin2O Jahrenstehen
wiedergrosse Bäurne

Ab dem nächsten Frühling sol-
len bereits viele Bäurnclhen aus

der Erde spriessen. Schon ietzt
sieht man die ersten küeinen Ei-
chenrLinden, Esdlen und natür-
lidr auö Buctren kornmen.lnet-
wa einem ]ahrkönne erauch sa-

gen, ob dles so klappt, wie er sictl

das wünscfit,so Wegmüller. < ldl
bin zuraersidrtlich, aufden ande-

ren Flächen hat die Verjüngung
audr funktionien.>>

Auch Striucher sollen in den
nächsten fahren wadlsen, denn
Vögel würden die Samen von

Beerenstniudrern und Wildobst
dluch ihren Kot überall verteilen.

In 1O bis 20 ]ahren soll es an

der geräumten S(elle so ausse-

hen wie beimWaldabsdrnitt, der
vor 22 fahren veritingtwurde - al-
so Bäurne mit urngefähr 20 Z€nti-
r'neter Durdtrnesser und didtten,
grrünen Kronen- <Hoffentlich ha-

ben wir audr garz viele rrenchie-
dene Arten.>r

Überall arn Waldweg von
Vingelz nactr lvlagglingen lagert
die Ausbeute des t{olzschlag;.
<<Aus finanzieller Sicht habenwir
eigentlich zu spät gefdllt>, sagl

We gmüller. Das Holz sei bereits
rnorsch und könne nicht mehr
zu Eaumate rial weiterverarbeitet
werden.

Dennoch wolle man nidtt
einfach alles Holz irn Wald lie-
gen lassen, So könne rnan es im-
merhin noch zum Ftreizen brau-
chen und schreibe dadurch kei-
ne roten Zahlen. Die Tasdren ha-

be man sich mit der Aktion aber

nidrt gefüllt: Der Hohschlagha-
be 60 bis 8O Franken Pro Kubik-
meter gekostet, der Erlös betrage

ungefähr 7O bis 8O Franken Pro

Kubik. <Wir würden nicttt fäl-
len, wennwir keiLnen Nutzen hät-
ten.>

VierAnforderungen
andenWald
Der Walil soll aber nidrt nur
Gewinn für den Menschen brin-
gero.In der Schweiz ist geseulidr
verankert, dass ervier Funkio-
nen erfällen rnuss. Eine rlavon ist
Biodiversität, Dafür müsse der
Watrd abwechslungsreich gestal-

tet werden, sodass fürjedes Tier
undfede Fflanze etwas dabei sei,

sagt Wegmüller. SPechte wür-
den beispielsr',reise Totholz belor-
zugen, einige Pflanzen seien auf
Scl.iranen spepdende Bäurne art-

gewiesenn andere bräuchten viel
tr icht. Daher sei nur Sahatten

auch fl<eine llösung - es brauche
die Abwechslung.

DerWald soll uns Menschen
aber auch vor Lawinenn Stein-
schlägen oderErdnrschen schüt-

zen. Eine weitene Anforderung
sei die Nuebarkeit. <Wir wol-
len den tollen Rohstoff Holz för-
dem und beispielsrveise als SPan-

planen oder Btennholz nutzeru),

<<Hinter

iedem
gef,ällten
Baum steckt
ein Gedanke.>>

Dario Wegrnä'tler
Revierförster Unteres Seeland

sagtWegrnäller. Die letzte Funk-
tion sei der Erholungsraurn füt
den Menschen: ioggen, rnoun-
tainbiken, Pilzc sarruneln, spazie-

rcn und so weiter. <<Hinter jedem

gefillten Baum steclt ein Ge-

danle, urndiesen Anforderungen

gerecht zu werden'>>

Auf dieser Fläche sollen in den näctEten Jahren verschiedene Jungbäurne heranu€chsen kÖnilen.


